
GÜTERSLOH/MÜNCHEN. Kita-Notstand
in Kommunen: Schon jetzt haben vie-
le Städte und Gemeinden im Westen
das vereinbarte Ziel fast aufgegeben,
bis 2013 für rund 35 Prozent der Kin-
der unter drei Jahren einen Kita-Platz
zu schaffen. Doch nun untermauert ei-
ne Studie der Bertelsmann Stiftung,
was die Kommunen schon lange be-
fürchten: Selbst die 35-Prozent-Marke
ist viel zu niedrig gegriffen, der Bedarf
absehbar deutlich höher.

„Die Zielmarke tatsächlich fristge-
recht umzusetzen, wäre schon eine gu-
te Sache“, sagte gestern Anette Stein
von der Bertelsmann Stiftung am
Montag. „Wer aber glaubt, er wäre da-

mit durch, der irrt.“ 2009 gab es der
Studie zufolge Kita-Plätze für gut 20
Prozent der unter Dreijährigen. Vier
Jahre zuvor waren es nur etwas über
13 Prozent. Durchschnittlich 20 Pro-
zent der Einjährigen (2006: 11,6 Pro-
zent) und knapp 39 Prozent (2006:
26,6 Prozent) der Zweijährigen wur-
den 2009 bundesweit in Kindertages-
stätten oder Tagespflege betreut.

Von August 2013 an haben Eltern
einen Rechtsanspruch auf einen Be-
treuungsplatz, wenn das Kind ein Jahr
alt ist. Stephan Articus, Hauptge-
schäftsführer des Deutschen Städteta-
ges, spricht von einer Herkulesaufga-
be: „Der Rechtsanspruch macht eine
deutlich höhere Quote erforderlich.“
Zudem sei der Ausbau bei weitem
nicht voll finanziert.

Der Deutsche Städte- und Gemein-
debund rechnet mit einer Klagewelle,
wenn der Rechtsanspruch auf einen
Kita-Platz ab 2013 nicht erfüllt werden

kann. Bislang wird der Bedarf für den
Ausbau auf 35 Prozent auf 12 Milliar-
den Euro geschätzt, vierMilliarden Eu-
ro steuert der Bund bei.

Die Studie ermittelte erstmals auch
die Ausgaben der Länder für die Kin-
derbetreuung, allerdings nur bis zum
Jahr 2007. Spitzenreiter Berlin gab
demnach 2007 durchschnittlich 4150
Euro für jedes Kind unter sechs Jahren
aus. Die finanzstarken Ländern Bayern
(2103 Euro) und Baden-Württemberg
(2341 Euro) lagen nur unwesentlich
über dem Schlusslicht Schleswig-Hol-
steinmit 1950 Euro.

Die Ergebnisse des Ländermonitors
seien für Bayerns Sozialministerin
Christine Haderthauer (CSU) ein „bla-
mables Ergebnis“, kritisierte Bayerns
SPD-Generalsekretärin Natascha Koh-
nen. Dass eines der reichsten Bundes-
ländermit an letzter Stelle liege, sei be-
schämend und zeige, welchen gerin-
gen Stellenwert die frühkindliche Bil-

dung in Haderthauers Haus habe.
Auch die Landtags-Grünen sehen die
Ergebnisse der Studie als ein Alarmsig-
nal und mahnten mehr Anstrengun-
gen der Staatsregierung an. „Die Aus-
gaben für die frühkindliche Bildung
sind ein Gradmesser für den Stellen-
wert, den sie in Bayern hat – und der
ist offensichtlich zu niedrig“, erklärte
Abgeordnete Renate Ackermann.

Haderthauer selbst sieht methodi-
sche Mängel der Studie. „Die Bertels-
mann-Stiftung verwendet in ihrer Stu-
die Zahlen aus dem Jahre 2007. Eine
solche Studie “Ländermonitor 2010“
zu nennen, ist unseriös“, sagte die
CSU-Politikerin laut Mitteilung. „Der
Freistaat trägt an den Grundkosten der
Kindertagesbetreuung 43 Prozent und
liegt damit bundesweit im Spitzenfeld.
Der Vergleich mit Berlin heißt Äpfel
mit Birnen vergleichen, da hier der
kommunale Anteil auch noch mitge-
zählt wird.“ (dpa)

Im Stuhlkreis ist kein Platzmehr frei
STUDIEKommunenwerden
Ziele für Ausbau der Kinder-
betreuung für unter Dreijäh-
rige nicht schaffen.

Alle Plätze amMaltisch sind besetzt: Bei der Betreuung der unter Dreijährigen hat Bayern noch erheblichen Handlungsbedarf. Foto: epd
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BAYERN IN KÜRZE

Versuchter Mord:
15-Jähriger vor Gericht
MÜNCHEN.Wieder beschäftigt ein bru-
taler Überfall eines Jugendlichen auf
einen Passanten dieMünchner Justiz.
Der zur Tatzeit 15-jährige Jugendliche
gestand gestern vor demMünchner
Landgericht die Tat vom vergangenen
Oktober, wie sein Verteidiger über die
Aussage seinesMandanten berichtete.
Das Opfer ist auf einemAuge erblin-
det.Wegen der Jugend des Angeklag-
ten und seinermitangeklagtenmut-
maßlichenKomplizenwurde unter
Ausschluss der Öffentlichkeit verhan-
delt. Der Hauptschülermuss sichwe-
gen versuchtenMordes verantworten.
VierMittäter stehenwegen versuch-
ten schweren Raubes vor Gericht.
Der Hauptangeklagte gab zu, den
Mann im vergangenenOktober durch
einen Schlagmit einer Holzstange
schwer verletzt zu haben. Er habe den
54-Jährigen aber nicht amKopf treffen
wollen, sagte sein Anwalt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schmeller-Jahrbuch
über Bildung und Dialekt
REGENSBURG.Das aktuelle Jahrbuch
der Johann-Andreas-Schmeller-Gesell-
schaft befasst sichmit der Bedeutung
des Dialekts in Erziehung, Unterricht
undWissenschaft. „DemDorfschul-
lehrer sein neues Latein …“wird an
diesemMittwoch um 19:30 Uhr im Le-
sesaal der Staatlichen Bibliothek Re-
gensburg vorgestellt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Biogasanlage in
Schwandorf fängt Feuer
SCHWANDORF.Eine Biogasanlage in
Schwandorf hat in der Nacht zum
Montag Feuer gefangen.Wie die Poli-
zeimitteilte, brannte unter anderem
die sogenannte Silage auf einem För-
derband. Das aus Gras, Getreide oder
Mais hergestellte Substrat wird zum
Betrieb der Biogasanlage benötigt. Der
Sachschadenwird auf rund 150 000
Euro geschätzt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„Tag der Franken“ mit
prominenten Besuchern
KULMBACH.Unter demMotto „Franken
genießen“ feiern die drei fränkischen
Bezirke amkommendenWochenende
den 5. „Tag der Franken“. Als Gäste
werden Bundesverteidigungsminister
Karl-Theodor zu Guttenberg und Tho-
mas Gottschalk erwartet. (dpa)

Bayerns längste Bahnbrücke
Futuristischer Neubau: Eine deutlich höhere Eisenbahnbrücke bei Deggen-
dorf soll die Donau-Schifffahrt erleichtern. Das rund 32 Millionen Euro teure
Stahlbauwerk wurde gestern in Betrieb genommen. Es handelt sich mit 466
Metern um die längste Eisenbahnbrücke in Bayern. Die alte Brücke an der
Bahnstrecke Landshut–Bayerisch Eisenstein soll in den kommenden Mona-
ten abgerissen werden. Foto: dpa

WERNBERG. Ein Land ohne Perspektive,
dem weder Bundeswehrsoldaten noch
Geld auf die Beine helfen können?
Wer dieser Meinung über die Zukunft
Afghanistans ist, könnte bei einem Be-
such im „Gedankengebäude“ der Burg
Wernberg (Lkr. Schwandorf) derzeit
auf andere Gedanken kommen: Die

Ausstellung „Afghanistan – Land im
Wandel“ spart zwar auch die Schatten-
seiten des geplagten Landes nicht aus,
stellt aber die Hoffnungssignale in den
Mittelpunkt. Die Ausstellung schildert
die Arbeit der Hilfsorganisation „Shel-
ter Now“, die seit 27 Jahren in Afgha-
nistan Schulen und Kliniken baut,
Wasserprojekte ins Laufen bringt,
Baumschulen anlegt oder, wie zuletzt,
Bauern dazu bringt, Safran statt Opi-
um anzubauen. Unterstützt wird
„Shelter Now“ vom Wernberger Burg-
herren und seiner „Klaus- und Ger-
trud-Conrad-Stiftung“.

Der Internationale Leiter von „Shel-
ter Now“ kommt aus Sulzbach-Rosen-
berg und hat im Herbst 2001 für

Schlagzeilen gesorgt: Die Taliban stell-
ten Georg Taubmann und 23 weitere
Mitarbeiter unter dem fadenscheini-
gen Grund unter Anklage, sie wollten
das muslimische Land missionieren.
„In Wirklichkeit wollten uns die Tali-
ban als Geisel dafür nehmen, dass die
Amerikaner das Land nach dem
11. September nicht angriffen“, sagte
Georg Taubmann imMZ-Gespräch.

Wie durch ein Wunder wurde die
Gruppe befreit: „Wir waren auf dem
Weg zur Exekution, als ein Volksauf-
stand gegen die Taliban losbrach“, be-
richtete Taubmann, der bald nach der
Befreiung mit seiner aus Vohenstrauß
(Lkr. Neustadt/WN) stammenden Frau
und den Kindern wieder nach Afgha-
nistan aufbrach. Ihr Glaube habe ih-
nen geholfen, den Terror ohne größe-
ren Schaden zu überstehen, sagte
Taubmann bei der Ausstellungseröff-
nung.

Der Afghanistan-Kenner ist zutiefst
davon überzeugt, dass die Präsenz der
westlichen Soldaten das Land stabili-
siert, und dies sei auch im Interesse
desWestens. „Wenn es nur um Afgha-
nistan ginge, wären Deutschland und
die USA längst wieder draußen“, sagte
Taubmann zurMZ.

Dass „Shelter Now“ hervorragende
Arbeit leiste, betonte nicht nur der Di-
rektor des Burghotels, Ralf O. Leidner.
Auch der afghanische Botschafter
Abed Najib ließ zur Ausstellungseröff-
nung ausrichten, dass „Afghanistan
Menschenwie Sie braucht“.

Ex-Geisel unterstützt Afghanistan
ENTWICKLUNGGeorg Taub-
mannwurde 2001 von Tali-
ban verschleppt.Mit „Shel-
ter Now“, hilft er heute beim
Wiederaufbau.
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VON REINHOLDWILLFURTH, MZ

Georg und Marianne Taubmann (r.) mit Gegenständen aus Afghanistan. Links
„Shelter Now“-Landeschef Udo Stolte und Hotelchef Ralf O. Leidner Foto: gz
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